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Zweiter Teil .

Die Aufgaben der Erzeuger .

L. Bewirtſchaftung des Bodens .

1. Ausnutzung des Landes .

Nicht umſonſt erklärt das neue Geſetz die Arbeit in der

Landwirtſchaft für einen vaterländiſchen Hilfsdienſt . Der

Landwirt iſt heute mehr als ein Unternehmer , der nur ſeinen
Nutzen im Sinne haben darf : er iſt der Ernährer der Geſamt⸗
heit . Der Anterhalt von Millionen deutſcher Familien hängt
en erſter Linie davon ab , wieviel er erzeugt . Jeder Zentner Ge⸗

treide oder Kartoffeln , der dem heimiſchen Boden mehr ab⸗

gerungen wird , bedeutet einen Sieg gegen den Hungerfeldzug
des Briten . Daß deſſen tückiſcher Angriff nicht durch Nach⸗
läſſigkeit und Eigennutz begünſtigt wird , dafür muß uns die

Pflichttreue der deutſchen Landwirtſchaft haften .
Die erſte Pflicht des Landwirts , ſein Land ſo gut wie mög⸗ 0

lich zu bebauen , iſt heute zugleich in gewiſſem Amfange eine

Rechtspflicht . Die Behörden können dem , der dieſe Pflicht nicht

erfüllt , ſein Grundſtück entziehen und dem Kommunalverband

zur Bewirtſchaftung übertragen . Die Behörde allein entſchei⸗
det dann darüber , welche Entſchädigung dem Beſitzer zu gewäh⸗
Len iſt .

Weiter iſt vorgeſehen , daß auch ſtädtiſche , zur landwirt⸗

ſchaftlichen oder gärtneriſchen Nutzung geeignete Grundſtücke
in gleicher Weiſe öffentlich bewirtſchaftet werden können , wenn

der Beſitzer ſeiner vaterländiſchen Pflicht nicht genügen ſollte . —
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Mit dem Lande ſoll kein Wucher getrieben werden . Am ein⸗

geriſſenen Mißbräuchen bei kleineren Pachtländereien , wie den

Schrebergärten der Großſtädte , zu begegnen , iſt beſtimmt worden ,

baß der Pachtzins der während der Kriegszeit verpachteten

Grundſtücke in größeren Gemeinden behördlich feſtgeſetzt werden

kann , und daß dieſe Sätze auch gelten , ſoweit während des

Krieges ſchon ein höherer Zins vereinbart worden iſt . Wer den

alten höheren Pachtzins weiter nimmt , macht ſich ſtrafbar .

Die Futternot , auf die wir noch ausführlicher einzugehen

haben werden , hat ſchließlich eine weitere Maßnahme zur Aus⸗

nutzung des Bodens nötig gemacht : die Beſitzer von Forſten
und anderen landwirtſchaftlich nicht genutzten Flächen können von

den Behörden dazu angehalten werden , daß auf ihren Grundſtücken

Streumaterial jeder Art ſowie Heideaufwuchs zu Futter⸗

zwecken oder ſonſtige Futtermittel gewonnen werden , ferner ,

daß Schweine und Rindvieh darauf weiden und daß dann die

dazu erforderlichen Hürden und Anterkunftsräume angelegt
werden . Die Gemeinden , Kommunalverbände oder von ihnen

genannte Perſonen können zu dieſer Verwertung des Bodens

für berechtigt erklärt werden .

Die Aufgabe , die den Landwirten und vor allem den

allein wirtſchaftenden Kriegerfrauen geſtellt iſt , iſt doppelt

ſchwer wegen der Knappheit an Arbeitskräften , an Zugtieren ,

an Kunſtdünger und vielem ſonſt Notwendigen . In den feind⸗

lichen Ländern liegen aus dieſem Grunde weite Ackerflächen brach .

SBei uns war 1916 der Acker faſt reſtlos beſtellt und muß es 1917

wieder werden . Was und wie zu beſtellen iſt , bleibt dem Land⸗

wirte überlaſſen , der ſeinen Boden kennt und weiß , wie er unter

den jetzigen Verhältniſſen am beſten genutzt werden kann . Es muß

aber darauf gerechnet werden , daß alle Mittel zur Hebung des

Ertrages ſorgſam ausgenutzt und , ſoweit der Boden ſich eignet ,

auch ſolche Früchte gebaut werden , die wir im Kriege beſonders

nötig brauchen : wie Olfrüchte , Lein , Hülſenfrüchte , Früh⸗
kartoffeln , Kohl , Zuckerrüben .
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2 . Beſchlagnahme und Abſatzbeſchränkung .

Faſt vier Fünftel des deutſchen Bodens gehören dem bäuer⸗

lichen und Klein⸗Betriebe an . Der Bauer iſt im Frieden nicht

gewöhnt , daß ihm jemand in die Wirtſchaft hereinredet . Seine

vom Vater auf den Sohn ererbte Erfahrung lehrt ihn , was er

zu tun hat . Meiſt ohne viel nachzumeſſen und Buch zu führen ,
entnimmt er der Ernte ſo viel , als er zu ſeiner und ſeines Geſindes

Ernährung gebraucht , füttert Vieh und Schweine reichlich und

mit Sorgfalt , ſoweit ihm ihre Haltung Gewinn bringt , legt das

Saatgut für das nächſte Jahr ſorgſam beiſeite und verkauft nur

das an Körnern und Hackfrüchten , was ihm dann noch übrig⸗
bleibt . Es gilt jetzt für ihn , mit dieſer jahrhundertelangen
Gewohnheit zu brechen . Seine vaterländiſche Pflicht iſt es , alles

Geerntete ſorgſam nachzumeſſen , nur ſo viel zu behalten , wie

nach dem Geſetz ihm für Menſchen , Tiere und Ausſaat zuſteht ,
und alles übrige reſtlos nach Vorſchrift abzuliefern . Die Ernte⸗

ſchätzungen der Sachverſtändigen dienen nur zum Aberblick für
die Behörden . Iſt mehr geerntet , als die Schätzung ergibt , ſo
iſt auch dieſes Mehr genau den Beſtimmungen gemäß abzu⸗

liefern . Auf die ſorgſame , ſinngemäße Erfüllung dieſer unge —

wohnten Pflicht kommt alles an . Jeder Verſuch , ſie zu umgehen ,

gefährdet das Vaterland . Der Landwirt muß das Getreide

ſorgſam ausdreſchen , er darf nicht , um Vieh und Pferden
beſſeres Futter zuzuwenden , Körner im Stroh laſſen . Auch die

Abſonderung von Abfall - ( Hinter⸗ ) Getreide zur Verfütterung iſt
verboten , weil damit Mißbrauch getrieben wurde . Die Kartoffeln ,
die für die menſchliche Ernährung in dieſem Jahre ja leider

beſonders knapp ſind , ſind ſorgſam zu erhalten und ſo zu verleſen ,
daß außer den angefaulten und wegen allzu geringer Größe

nicht für die menſchliche Nahrung brauchbaren alles reſtlos

dieſer zugute kommt . Der Landwirt wird ſich pflichttreu allen

Beſchränkungen unterwerfen , wenn er ſich ſtets vergegenwärtigt ,
daß ſie zur Sicherſtellung der Volksernährung geboten ſind .

Deutſchland iſt nun einmal von der Weltwirtſchaft abgeſchloſſen
und ein Wirtſchaftsgebiet für ſich geworden . Aus den Be⸗



zirken mit reicher landwirtſchaftlicher Erzeugung müſſen die , in

denen die Bevölkerung zu zahlreich iſt , um von den Erträgen

ihres Gebietes leben zu können , verſorgt werden . Dazu bedarf

es einer ſcharfen Abgrenzung der einzelnen Bezirke , der Er⸗

aſſung und überlegten Verteilung der Erzeugniſſe . Deshalb

iſt das ganze Reich für die wichtigſten Lebens⸗ und Futtermittel
in kleinere Bezirke eingeteilt , die als „ Kommunalverbände “

von den einzelnen Bundesſtaaten gebildet werden . Kommunal⸗

verbände ſind in der Negel die Stadt⸗ und Landkreiſe . Sie

haben ihren Bedarf ſowie ihren Beſtand einer beſtimmten
Zentralſtelle anzumelden , die nach dem Geſamtergebnis die

Verteilung vornimmt . Dieſes Ziel iſt erreicht durch Beſchlag⸗

nahme oder durch Veräußerungsbeſchränkungen . Für

den Kommunalverband ſind mit der Trennung vom Boden

beſchlagnahmt das Brotgetreide , nämlich Noggen , Weizen ,

Spelz ( Dinkel , Feſen ) , ſowie Emer und Einkorn , allein oder

mit anderem Getreide gemengt , ferner Hafer und Hafer⸗

gemenge und Gerſte , neuerdings auch die Kohlrüben . Ver⸗

äußerungsbeſchränkungen gelten für Hülſenfrüchte , Kar⸗

toffeln , Ol⸗ und Geſpinſtpflanzen .
Was bedeutet die Beſchlagnahme ? Der Landwirt darf die

beſchlagnahmten Erzeugniſſe , ohne Zuſtimmung des Kommunal⸗
verbandes , nicht verkaufen , nicht aus dem Bezirk entfernen , beiſeite

ſchaffen , vernichten , er darf ſie nicht verarbeiten , z. B . zu Brannt⸗

wein , Kornkaffee und dergleichen , nicht vermahlen , verbacken,

nicht an ſein Vieh verfüttern , ſoweit nicht Ausnahmen ausdrück⸗

lich erlaubt ſind . Der Beſitzer iſt Verwalter dieſer Lebensmittel

für die Allgemeinheit . Wie man mit anvertrautem Gut beſonders

ſorgfältig verfährt , ſo hat er auch auf die Erhaltung dieſer Vor⸗

räte ſeine ganze Aufmerkſamkeit und Mühe zu wenden . Er muß

dafür ſorgen , daß die Ernte gut eingebracht , daß ſie mit der

nötigen Vorſicht behandelt und verwahrt wird , er muß Ge⸗

treide , Gerſte und Hafer ordnungsgemäß ausdreſchen uſw .

Aber auch der Kommunalverband hat dem Landwirt gegenüber

beſtimmte Pflichten . Er iſt verpflichtet , das von ihm beſchlag⸗
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nahmte Getreide uſw . rechtzeitig abzunehmen und zu bezahlen .
Der Landwirt kann das Getreide , ſobald es ausgedroſchen iſt ,
dem Kommunalverband jederzeit anbieten . Der Kommunalver⸗

band hat dann dafür zu ſorgen , daß Brotgetreide innerhalb zwei
Wochen , Hafer und Gerſte innerhalb drei Wochen abgenommen
werden . Säumt der Kommunalverband mit der Abnahme , ſo darf
der Beſitzer nicht etwa frei über ſeine Vorräte verfügen , ſondern
er kann nur Schadenserſatz für die längere Lagerung fordern .

Befugt zum Erwerb des beſchlagnahmten Getreides ſind
neben dem Kommunalverband ausſchließlich die Reichsgetreide⸗
ſtelle , die Heeres - und Marineverwaltung , die Zentralſtelle zur

Beſchaffung der Heeresverpflegung oder die von dieſen Behörden
bezeichneten Stellen .

Erfüllt der Landwirt ſeine Ablieferungspflichten nicht , ſo
können die Vorräte vom Kommunalverband enteignet werden ,

zu einem angemeſſenen Preis , deſſen Höhe dieſe Behörde
beſtimmt .

Die Beſitzer dürfen das für ihre und ihrer Angehörigen
Ernährung ſowie für die Fütterung des Viehs nötige Getreide

ſowie das erforderliche Saatgut , aber nur in den geſetzlich
beſtimmten Mengen und nicht darüber hinaus zurückbehalten ;
auch dieſe Menge darf aber nur zu dem freigegebenen Zwecke

verbraucht werden .

Im einzelnen iſt folgendes beſtimmt : Landwirte , die nach den

beſonderen Beſtimmungen ihrer Kommunalverbände als Selbſt —

verſorger gelten , d. h. eine beſtimmte Zeit ſich von ihren eigenen
Vorräten ernähren können , dürfen für ſich und ihre Angehörigen
auf den Kopf und für den Monat je 18 Pfund Brotgetreide oder

14 / Pfund Mehl verwenden . Sie dürfen ferner das zur Herbſt⸗
und Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut zurückbehalten
und aus grünem Dinkel und Spelz Grünkern herſtellen , den ſie

aber , abgeſehen von gewiſſen Mengen , die zurückbehalten werden

dürfen , an die Reichsgetreideſtelle abliefern müſſen . Streng
verboten iſt aber nach wie vor die Verfütterung jedes Brot —

getreides , auch des Hintergetreides . Jedes Korn Brot —
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getreide muß der menſchlichen Ernährung zugeführt

werden !

Von der beſchlagnahmten Gerſte darf der Landwirt vier

Zehntel ſeiner Erzeugung ſowie die Vorräte , auf deren Lieferung

der Kommunalverband verzichtet hat , als Saatgut , als Futter

oder zu ſonſtigen Zwecken in ſeiner eigenen Wirtſchaft ver⸗

wenden ; Kleinbetriebe , die nur 20 Zentner Gerſte erzeugen ,

ſind von der Beſchlagnahme befreit . — Die Hafermengen ,

welche der Landwirt aus den beſchlagnahmten Vorräten ver —

füttern kann , ſind für die einzelnen Tiere verſchieden beſtimmt —⸗

Zur Zeit dürfen an Pferde und ſonſtige Einhufer 4½ Pfund

für den Tag , an Zuchtbullen bis auf weiteres 1 Pfund durch⸗

ſchnittlich für den Tag verfüttert werden ( an Zuchtbullen nur

unter der Vorausſetzung , daß es von der zuſtändigen Behörde

genehmigt iſth . An der für Pferde zugelaſſenen Menge darf
der Landwirt ſein übriges Vieh teilnehmen laſſen . Da aber

Haferzulagen für die Beſtellung nicht zu erwarten ſind , ſo

müſſen die Landwirte ſo weit als irgend möglich in den nächſten
Monaten Hafer einſparen , um in der Beſtellungszeit Zulagen

geben zu können . Das zur Frühjahrsbeſtellung freigegebene

Saatgut beträgt anderthalb Doppelzentner für den Hektar , nur

ausnahmsweiſe nach näherer Beſtimmung der Landesbehörden

auch mehr . Hafer mit Gerſte oder Hülſenfrüchten als Miſch⸗

frucht angebaut , darf als Grünfutter verwendet werden ; nach
der Ernte gilt das Gemenge als Hafer und unterliegt genau

wie dieſer der Beſchlagnahme . — Bei den Kohlrüben ſteht es

den Beſitzern frei , für ſich und ihre Angehörigen in der eigenen

Wirtſchaft zu Speiſezwecken das Erforderliche zu verbrauchen ,

Tierhaltern kann der Kommunalverband geſtatten , täglich höch⸗

ſtens zwei Hundertſtel ihrer Vorräte zu verfüttern .

Nach dem Ausdruſch von Brotgetreide , Hafer und Gerſte
wird das Stroh , das ſich damit vom Korn löſt , beſchlagnahme⸗

frei . Der Landwirt kann es im eigenen Betrieb verwendenz

beabſichtigt er , es zu verkaufen , ſo hat er es zuerſt der Bezugs⸗

vereinigung der deutſchen Landwirte in Berlin anzubieten . Die
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Kleie , die bei Ausmahlung des dem Landwirt als Selbſtverſorger

zuſtehenden Getreides abfällt , ſcheidet ebenfalls aus der Be⸗

ſchlagnahme heraus und ſteht ihm zu .

An Stelle der Beſchlagnahme tritt bei beſtimmten Früchten

die Abſatzbeſchränkung . Der Beſitzer der Erzeugniſſe , für

die die Abſatzbeſchränkung erklärt iſt , muß ſie einer beſtimmten

Stelle zunächſt anbieten , danach kann er ſie mit Erlaubnis

dieſer Stelle auch Dritten verkaufen . Der Verkauf an an⸗

dere , falls er nicht ausdrücklich von der betreffenden Stelle

geſtattet iſt , wird beſtraft . In der Regel iſt mit den Abſatz⸗

beſchränkungen auch die Möglichkeit verbunden , die Güter wider⸗

ſtrebenden Eigentümern zu enteignen . — Im einzelnen iſt folgen⸗

des als das Wichtigſte hervorzuheben :
Die Kartoffel iſt heute der Hauptprüfſtein für die Ge⸗

wiſſenhaftigkeit unſerer Landwirte . Es iſt bekannt , daß die
letzte Ernte ſchlecht ausgefallen iſt . Dies nächſt dem Brot

wichtigſte Volksnahrungsmittel muß alſo ſo ſorgſam wie möglich

behandelt , ſo vollſtändig wie denkbar dem Verbrauch überliefert

werden . Wenn jeder Erzeuger auch nur geringe Mengen un⸗

erlaubt verwendet , ſo ſchädigt er dauernd in ernſter Weiſe das Wohl

der Geſamtheit und die Widerſtandskraft unſerer inneren Front .

ODer Landwirt darf die Vorräte , die der Kommunalverband

von ihm anfordert , nicht verbrauchen oder ſonſt veräußern .

Nur die zu ſeiner und ſeiner Angehörigen Ernährung nötigen

Kartoffeln müſſen ihm belaſſen werden . Hierfür ſind zunächſt

in der Zeit vom 1. Januar 1917 bis 28 . Februar je ein Pfund

für den Tag und den Kopf feſtgeſetzt worden .—Die Kartoffel
iſt unter den heutigen Verhältniſſen wie das Brot

ausſchließlich ein Nahrungsmittel für Menſchen , nicht

für das Vieh . Bei ſchwerer Strafe iſt daher jedes Ver —

füttern von Kartoffeln verboten . Dieſes Verbot gilt auch

für die den Erzeugern zur eigenen Ernährung belaſſenen Men⸗

gen . Ebenſowenig dürfen die Kartoffelerzeugniſſe , Kartoffel⸗

ſtärke , Kartoffelſtärkemehl oder ſonſtige Erzeugniſſe der Kartoffel⸗

induſtrie verfüttert werden . Erlaubt iſt nur die Verfütterung
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von Kartoffeln , die zur menſchlichen Ernährung ungeeignet ſind ,
weil ſie krank ſind , oder die die Mindeſtgröße von 1 Zoll nicht

erreichen , aber auch hier nur an Schweine und Federvieh . Nur

da , wo ſolche Tiere etwa nicht vorhanden ſind , kann ausnahms⸗

weiſe auch an anderes Vieh die Verfütterung geſtattet werden .

Saatkartoffeln darf der Landwirt nur an andere Land⸗

wirte innerhalb ſeines Kommunalverbandes unmittelbar zur Aus⸗

ſaat abſetzen ; will er darüber hinaus Saatkartoffeln verkaufen , ſos

hat er ſich der Vermittlung der landwirtſchaftlichen Berufsver⸗

tretungen , wie z. B . der Landwirtſchaftskammern , zu bedienen⸗

Von beſonderer Wichtigkeit ſind für unſere Nahrung im

Kriege Hülſen⸗ und Olfrüchte , deren Anbau wir im Frieden

vernachläſſigt haben , weil das Ausland ſie reichlich und billig

lieferte . Für ihren Anbau ſind deshalb zum Herbſt 1917

ganz beſonders günſtige Preiſe und Bedingungen

aufgeſtellt worden . Wer dieſen Anbau vermehrt ,

nützt alſo dem Vaterlande und ſich ſelbſt .

Hinſichtlich der Belieferung dieſer Früchte gelten folgende

Beſtimmungen :
Die Bewirtſchaftung der Hülſenfrüchte liegt der Reichshülſen⸗

fruchtſtelle ob . Der Abſatz der Hülſenfrüchte darf nur durch Ver⸗

mittelung dieſer Stelle erfolgen . Dem Erzeuger ſind zu Saatzwecken

zwei Doppelzentner für den Hektar Anbaufläche zu belaſſen . Zu

Ernährungszwecken darf er für jede Perſon ſeines Haus haltes und

des von ihm beköſtigten Geſindes 6 Kilogramm zurückbehalten .

Auch der Verkehr mit Saatgut iſt nicht frei , ſondern darf nur

durch Vermittelung der Neichshülſenfruchtſtelle geſchehen . Am

den Anbau von Hülſenfrüchten und den Abſchluß von Anbauver⸗

trägen über Hülſenſrüchte zu fördern , gewährt die Reichshülſen⸗

fruchtſtelle als Prämie für den Abſchluß von Anbauverträgen

1 Doppelzentner Thomas⸗Phosphatmehl für jeden Morgen An⸗

baufläche gegen Zahlung des geſetzlichen Höchſtpreiſes . Für die ge⸗

ernteten Hülſenfrüchte ſind für das Erntejahr 1917 folgende Höchſt⸗

preiſe feſtgeſetzt : Für Erbſen 51 —70 M. , Bohnen 51 —80 M. ,

Linſen 51 —85 M. , Ackerbohnen51 - 60M. , Peluſchken 51 60M .
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Den Landwirten oder den Vereinigungen der Landwirte , die

Übſtgewonnene abliefern , ſind auf
398

für den eigenen

Bedarf von der Bezugsvereinigung deutſcher Landwirte bis zu

35 Kilogramm Olkuichen auf 100 K 105 Olfrüchte zu liefern .

ferner dürfen ſie für die Herſtellung von Nahrungsmitteln in

er Hauswirtſchaft bis zu 30 Kilogramm zurückbehalten . Bei

einſamen ſind Vorräte , die in der Hand desſelben Eigentümers
Doppelzentner nicht überſteigen , nicht ablieferungspflichtig .

Bei größeren Vorräten dürfen bis zu 5 Doppelzentner zurück⸗
behalten werden . Die Preiſe betrugen für die Ernte 1916

für 100 Kilogramm Mohn 85 M. , Leinſamen 50 M. , Hanf⸗
ſamen 40 M. , Sonnenblumenkerne 45 M. , Senfſaat 50 M. ,

Naps 60 M. , Rübſen 57,50 M. , Hederich und Raviſon 40 M. ,
Dotter 40 M . Dieſe Preiſe ſind für Olfrüchte aus der Ernte

1917 um je ein Sechſtel erhöht

Für die Bucheckern iſt wegen ihres hohen Olgehaltes
der Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole und Fette

in Berlin die alleinige Abnahmeſtelle . Zur Herſtellung von

Ol in der eigenen Wirtſchaft ſind auch hier beſtimmte Mengen
von der Lieferpflicht ausgenommen . — Grünkern iſt an die

Meichsgetreideſtelle zu liefern . Kleinerer Bedarf für die eigene
Wirtſchaft iſt von der Lieferungspflicht ausgenommen .
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28aSemüſe und Obſt werden rechtzeitig neue , einheitliche
hriften E werden , die den Anbau fördern und die

Verſorgung des Heeres und der Bevölkerung mit dieſem wichtigen

Nahrungsmittel beſſer als bisher ſichern ſollen .

1i

Vorſckorſch

Hinſichtlich der Frage „ Was darf der Landwirt nicht
Herfüttern ? “ gilt folgendes :

1. Brotgetreide , Roggen , Weizen , Spelz , Mengkorn aus

Brotgetreide und anderem Getreide , Mehl , Brot , Schrot aus

Brotgetreiden ſowie Hinterkorn .

1) Sofern es nicht von den amtlichen Verteilungsſtellen in beſtimmten
Mengen zu beſtimmten Zwecken — z. B . für Schweinemaſtverträge —

geliefert wird .
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2 . Gerſte , die zu den abzuliefernden 60 Prozent der Ernte gehört .

3. Hafer , Mengkorn und Miſchfrucht aus Hafer mit anderem

Getreide oder mit Hülſenfrüchten , ſoweit er nicht in beſtimmten

Mengen für Zugtiere zur Verfütterung freigegeben iſt .

Buchweizen und Hirſe .

5 . Erbſen , Bohnen und Linſen , einſchließlich Ackerbohnen

und Peluſchken .

6. Kartoffeln , die geſund oder über 1 Zoll groß ſind .

7 . Bucheckern .

8 . Zuckerrüben .

9 . Kohlrüben , außer den erlaubten Mengen .

10 . Vollmilch , außer an Kälber und Schweine unter

6 Wochen .

Verfüttern darf er unter Einhaltung der oben genannten

Beſtimmungen hingegen :

e 40 Prozent der Ernte abzüglich des in

1 benötigten Saatgutes ; er darf ſie zu

roten .

3. Vonu⸗ Hafer , allein oder als Mengkorn oder Miſch⸗

frucht , nur die für die einzelnen Tierarten erlaubten Mengen .

4. Sojabohnen , Wicken , Lupinen , Erbſenſchalen und ekleie ,

Hülſenfrüchte nur , ſoweit ſie zur menſchlichen Ernährung als

worden ſind . Von bohn en der von

ind gebrauchte

Der

zur menſchlichen Erné

enen Menge von 5 D 1015 entner auf dem

ten Hektar
9 nur in der erlaubten Menge .

6. Kar offen nur ſoweit ſie krank oder ganz klein ( unter

Zoll groß ) ſind .

7 Gras, Heu , Stroh , Häckſel und ſonſtige Erzeugniſſe , über

die nichts Beſonderes beſtimmt iſt .

Die Verfütterungsverbote werden von dem Landwirt , dem

ſeine Tiere nicht nur um des Gewinnes willen lieb ſind , beſonders

drückend empfunden . Denn die käuflichen Futtermittel , die ihm .

4
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ſonſt in reicher Auswahl zur Verfügung ſtanden , ſind knapp .
Das liegt nicht nur an dem gewaltigen Ausfall , den das Fehlen
der überſeeiſchen Futtermittel mit ſich gebracht hat , ſondern

auch an der ganz andersartigen Ausnutzung aller unſerer

Bodenerzeugniſſe . Hier liegt die Wurzel vieler Sorgen und

Erſchwerniſſe für den Landwirt , die der Fernerſtehende zunächſt

nicht begreift . Hafer und Gerſte , früher die wichtigſten vom Land⸗

wirt für ſein eigenes Vieh erzeugten Futtermittel , ſind in

ganz anderem Amfange jetzt für das Heer und zur menſchlichen

Ernährung herangezogen worden ; Hafer darf nur in beſtimmten

geringen Mengen an Pferde und Zuchtbullen verfüttert werden ;
die Gerſtemengen zu Fütterungszwecken ſind außerordentlich
beſchränkt . Auch Kartoffeln und Kohlrüben , ſonſt überwiegend
verfüttert , ſind im weſentlichen der menſchlichen Ernährung
vorbehalten . So iſt der Kreis der Futtermittel tatſächlich ſehr

eng geworden . Die Viehhaltung iſt dadurch überaus erſchwert .
Zwar hat die deutſche Wiſſenſchaft für die fehlenden Futtermittel

manche Erſatzmittel entdeckt . Ein Kriegsausſchuß für

Erſatzfutter in Berlin beſchäftigt ſich mit der Herſtellung
ſolcher Erſatzmittel . Er betreibt die Amwandlung von Stroh
in Kraftfutter , verarbeitet Blatt⸗ und Rindeteile der Heide

zu einem brauchbaren Futtermehl u . a . m. Wald , Odländereien ,
Moore und Waſſerflächen bieten den Tieren manche , noch nicht
genügend ausgenutzte Nahrung .

Der Mangel an Futtermitteln hat bei dieſen , wie bei den

Nahrungsmitteln , eine amtliche Verteilung der Vorräte herbei⸗

geführt , die durch die Reichsfuttermittelſtelle in Zuſammenarbeit
mit der Bezugsvereinigung deutſcher Landwirte , dem Kriegs⸗
ausſchuß für Erſatzfutter , den Landes⸗ und Provinzialfutter⸗
mittelſtellen durchgeführt wird . Die Zuleitung der Futtermittel
an den Landwirt oder ſonſtigen Tierhalter erfolgt durch den

Kommunalverband , der als „ Anterverteiler “ genau errechnete

Mengen , deren Verwendung z . T . feſtgelegt iſt , erhält . Wer Futter⸗
mittel verkaufen will , hat ſich an die Bezugsvereinigung der

deutſchen Landwirte in Berlin zu wenden . Die Bezugsvereini⸗
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gung kann die Vorräte enteignen laſſen , wenn ſie ihr nicht frei⸗

willig überlaſſen wer

Alie e tieriſchen oder pflanzlichen Arſprungs ſind

bi ieſer Abſatzbeſchränkung unterworfen . Ausgenommen ſind nur

fut terrüben aller Art , Pf Heu und

maber aus dieſen
S

1 Futtermehle und

zniſſe hergeſtellt , ſo dürfen ſolc he auch nur an die

. verkauft werden .

n Beſch ungen ſei hier noch hervorgehoben ,

ter und dem Kriegsausſchuß

für Erſatzfutter , daß Stroh das der Landwirt verkaufen will ,

der Bezugsvereinigung angeboten werden muß .

Leider iſt die Geſamtmenge aller dieſer Kraftfuttermittel
ͤ

ſo daß im weſentlichen den ſtädtiſchen

en zur
650015115 ihrer Arbeitsfäähigkeit zu⸗

önnen für ihr Vieh

und Futtergerſte ,
hoffentlich dem⸗

rden , —alles in

Mengen . Die

lich ges Vorjahr , wo ſie

icher Höhe angewachſen waren ,

Damit iſt den Sindwitten gegen die

ein Menſch in

reſſen haben .

lich das iſt , ſeinen Vieh⸗ſo bedauer

ſtand verringern . Das iſt immer beſſer , als daß er durch Ver⸗

erfütterungsverbots die Ernährung der Menſchen

zefährdet und ſich ſtrafbar macht .

Faſſen wir noch einmal die wich tigſten Pflichten der Erzeuger

zei der Bewirtſchaftung der Bodenerzeugniſſe kurz zuſammen :

Die rſch0n8 8 Erzeugniſſe ſind ſorgfältig zu be⸗

Fandeln und voll abzuliefern ; jede Hinterziehung und jede Am⸗

ehung der Ablieferungsvorſchrift iſt verwerflich und ſtrafbar .

4 *
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Die vorgeſchriebenen Anzeigen müſſen unbedingt der Wahr⸗
heit entſprechen .

Treu und Glauben gelten für die vorgeſchriebenen Liefe —
rungen an Kommunalverbände , Kriegsgeſellſchaften uſw .

Soweit der freie Verkauf erlaubt iſt , ſind die feſtgeſetzten
Richt⸗ und Höchſtpreiſe einzuhalten .

II . Viehwirtſchaft .

1. Fleiſch .
Die Fleiſchverſorgung des deutſchen Heeres und Volkes

iſt im dritten Kriegsjahr auf Grund der früheren Erfahrungen
einheitlich geregelt worden . Es galt hierbei , den Viehbeſtand ,
in Anpaſſung an die Futtermittelvorräte , namentlich den Nutz⸗
und Zuchtviehbeſtand zu erhalten und eine gerechte , gleichmäßige
Fleiſchverteilung herbeizuführen . Am dieſe Aufgabe erfüllen zu
können , erfolgen alle dei Monate Viehzählungen , nach deren

Ergebnis die Neichsfleiſchſtelle ebenfalls alle drei Monate die

Zahl der Schlachtungen der einzelnen Tiergattungen beſtimmt —,
Bei der großen Bedeutung , die ſomit die regelmäßigen Vieh⸗
zählungen für die Erhaltung des Viehbeſtandes und die Fleiſch⸗
verſorgung von Heer und Volk haben , iſt es Pflicht des Land⸗

wirtes , die Angaben auf das gewiſſenhafteſte zu erfüllen .
Die Reichsfleiſchſtelle ſetzt die Viehumlagen im ganzen feſt ,

Im einzelnen wird der Verkehr mit Schlachtvieh durch die Bundes⸗

ſtaaten geregelt . So iſt in Preußen beſtimmt , daß im allge⸗
meinen nur die Viehhandelsverbände Vieh für Schlachtungen
aufkaufen dürfen . Gelingt es nicht , den Bedarf des Heeres und
der Zivilbevölkerung durch freiwilligen Verkauf ſeitens der

Viehbeſitzer zu decken , ſo müſſen die Kommunalverbände und
Gemeinden das erforderliche Vieh enteignen . Das für die

Zivilbevölkerung beſtimmte Vieh wird durch die Kommunal⸗
verbände den Schlächtereien überwieſen ; die Verbraucher er⸗

halten ihren Anteil auf die Reichsfleiſchkarte , der einheitlich
feſtgeſetzt iſt .
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